
Binnendifferenzierung bei Hochbegabung
Beitrag von „nani“ vom 25. Januar 2021 22:47

Ich möchte mich Kopfschloss anschließen. Ich kenne Kinder aus meiner eigenen Schule, die rein
kognitiv locker in der höheren Klasse zurechtgekommen sind, sozial aber ständig außen vor
waren, weil die anderen Kinder eben ein Jahr älter waren. Noch gravierender werden die
Unterschiede im Sozialverhalten mit Beginn der Pubertät - also in etwa zeitgleich mit dem
Wechsel auf die weiterführende Schule (Klasse 5). Dort von vornherein keinen Anschluss zu
finden, weil man "das Baby" ist, kleiner ist oder einfach andere Themen / Interessen hat, muss
schlimm sein für das Kind.

Wenn möglich, würde ich ein Überspringen vermeiden - mit 9 Jahren aufs Gymnasium zu gehen
ist m. M. nach nicht unbedingt erstrebenswert. Wobei es sicherlich auch Kinder gibt, die das
wuppen können. Für mein Kind wünsche ich es mir aber nicht.

Allerdings muss euer Sohn dann anderweitig gefördert werden, und da seid ihr ja auch total gut
dabei mit all den Hobbys. Schade, dass er auf einer so konservativen Schule ist. Wäre der
Unterricht dort moderner / differenzierter, wäre es für ihn sicherlich einfacher.

Ich denke, es führt kein Weg daran vorbei, Differenzierung einzufordern. Die Idee des
Schulleiters, ihn überspringen zu lassen, ist für ihn die einfachste Lösung. Aber er ist
verpflichtet, zu differenzieren! Notfalls könntest Du als Mathelehrerin ja nach passendem
Material schauen und es anbieten. Grundsätzlich finde ich den Gedanken sinnvoll, dass dein
Sohn die "Basics" mitmacht und anschließend (also während die Mitschüler langatmig üben)
neue/komplexere/weiterführende Aufgaben bearbeitet.
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